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kann. Ausserdem stören Refl exionen in 
den Festern und man hat ja auch nur 
den Blick in eine Richtung frei. Es ist 
nicht immer einfach sich zu überwinden 
aus der Hütte zu gehen, wenn drinnen 
das Feuer brennt und draussen eisige 
Kälte herrscht. In der Dunkelheit muss 
man sich ein paar Minuten Zeit lassen 
bis sich das Auge an die Dunkelheit ge-
wohnt hat (die Jacke also nicht verges-
sen!), dementsprechend die Empfi nd-
lichkeit zunimmt und die Lichter heller 
erscheinen. Mit der Zeit bekommt man 
dann auch ein wenig Gespür, was eine 
Wolke und was ein potentielles Polar-
lichts sein könnte. Da das Auge in der 
Dunkelheit ja nur Schwarz/Weiss sieht 
ist dieser Unterschied nicht immer 
einfach feststellbar; nur helle Lichter 
erscheinen farbig (erst wenn man sie 
farbig sieht ergeben sich meist auch 
erst lohnenen Foto-Objekte). Ich habe 
schon erlebt dass ich Polarlichter beob-
achte, meine Begleiter aber nur Wolken 
sahen. Erst nachdem ich Ihnen eine län-
ger belichtete Aufnahme auf dem Ka-
meradisplay zeigte staunten sie: Grüne 
Wolken! Die Digitalkamera hilft hier 
also sofort. Sind die Polarlichter aber 
kräftig bleibt kein Zweifel. Das Auge hat 
eine enorme Fähigkeit sich an die Dun-
kelheit anzupassen. Diese Dunkelad-
aption ist aber sofort wieder zunichte 
wenn man kurzfristig ins Helle geht. Ich 
kann darum auch nicht empfehlen eine 
allzu helle Taschenlampe mitzunehmen. 
Wenn überhaupt verwende ich immer 
eine Lampe mit rotem Filter bzw. eine 
LED Lampe mit roten LEDs. Bei rotem 
Licht bleibt die Dunkeladaption änkt 
beobachten. Deswegen wir rotes Licht 
auch bei astronomischen Beobachtun-
gen eingesetzt.

Innerhalb von zwei Wochen sehen wir 
im Schnitt zweimal Polarlichter, manch-
mal mehrere Stunden lange, manchmal 
aber auch nur kurz. Das hängt einerseits 
mit der momentan niedrigen Sonnen-
aktivität zusammen, andererseits mit 

den nicht immer klaren Nächten. Das 
Sonnenaktivitätsminimum ist aber bald 
erreicht (2008). In nahre Zukunft sollte 
die Anzahl Nächte mit Polarlichtern also 
wieder steigen. Der Sonnenfl eckenzyk-
lus, der mit der Sonnenaktivität zusam-
menhängt, hat eine Periode von 11 Jahre 
(bzw. 22 Jahre). Alle 11 Jahre stellt man 
ein Minimum fest. Das nächste ist wie 
gesagt 2008. Je grösser die Sonnenak-
tivität, desto mehr Sonnenfl ecken sind 
auf der Sonne sichtbar und desto mehr 
Polarlichter kann man beobachten.

Polarlichter treten in vielen unter-
schiedlichen Strukturen auf, typisch sind 
z.B. vertikale Vorhänge, die sich rasch 
bewegen. Polarlichter werden durch 
Elektronen und Ionen im Sonnenwind 
erzeugt. Diese werden in der hohen 
Erdatmosphäre absorbiert, wodurch 
Photonen emittiert werden. Je nachdem 
in welcher Höhe und damit abhängig 
von welchen Elementen (Stickstoff oder 
Sauerstoff) die Teile absorbiert werden 
entsteht rötliches (in höheren Schich-
ten) oder meist grünliches (in tieferen 
Schichten) Licht. Mehr zur Entstehung 
der Polarlichter fi ndet man z.B. auf Wi-
kipedia oder im Einführungstext der 
Seite der Athmosphäre.

Es gibt einige Verfahren die eine Vorher-
sage von Polarlichtern ermöglichen. Z.B. 
kann man Messungen von Satteliten mit 
einem polaren Orbit (POES, Polar Or-
bit Earth Sattelite) auswerten und die 
Messungen grafi sch auf der Nord- und 
Süd-Halbkugel darstellen. So stellt zum 
Beispiel das Space Weather Prediction 

Polarlichter fotografi eren

EINLEITUNG

Die Polarlicht-Fotografi e stellt die Aus-
rüstung und die Vorgehensweise vor be-
sondere Voraussetzungen. Polarlichter 
sind vor allem während der dunkleren 
Jahreszeiten in der langen Nacht gut 
sichtbar. Bei uns (Europa) nennt man sie 
Aurora Borealis, auf der Südhalbkugel 
Aurora Australis. Ich habe Polarlichter 
bisher nur im Norden gesehen. Da sie 
vermehrt um den Polarkreis und noch 
nördlicher auftreten hat man zwangs-
läufi g mit tiefen Temperaturen zu kämp-
fen. Meine Sichtungen begrenzen sich 
auf die Monate September und Januar 
bis März. Meine ersten Lichter sah ich 
September 1995 in Island. Zu dieser 
Jahreszeit halten sich die Temperaturen 
noch in milden Gefi lden, in der Nacht 
fallen Sie aber oft unter den Gefrier-
punkt, jedenfalls am Polarkreis. Meine 
Beobachtungen neueren Datums mach-
te ich allesamt von Januar bis März im 
Finnischen Winter in Lappland. Hier 
wird es noch kälter, typischerweise um 
-10 bis -30°C. Hat man vor längere Zeit 
draussen zu fotografi eren sollte man 
sich also entsprechend vorbereiten.

POLARLICHTER ENTDECKEN

Die Lichter sind aber gar nicht so ein-
fach zu entdecken. Ich gehen deswegen 
im Stundentakt (besser jede halbe Stun-
de) nach draussen und beobachte den 
Himmel. Sitzt man im Inneren kann man 
die Lichte praktisch nicht entdecken, 
da sich das Auge an die grelle Innenbe-
leuchtung adaptiert und sich bei einem 
fl üchtigen Blick aus dem Fenster nicht 
so schnell an die Dunkelheit anpassen 

Polarlichter in der Dämmerung: Muonio, fi nnisch Lappland, 
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Tanzende Vorhangstücke, zweifarbeig: Muonio, fi nnisch 
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noch grösseren Winkel abzudecken 
verwende ich oft ein Fish-Eye Objektiv. 
Diese Linse hat den Vorteil einer hohen 
Lichtstärke von 1:2.8 wogegen mein 
17-40mm Zoom nur mit einer Licht-
stärke von 1:4 aufwarten kann; das ist 
ein Gewinn einer vollen Blendenstufe. 
Man braucht für die gleiche Lichtmen-
ge dementsprechend nur halb so lange 
zu belichten. Bei den sich schnell be-
wegenden Polarlichter ist das ein rie-
siger Vorteil. Belichtet wird zwischen 
5 und 20 Sekunden bei 400 oder 800 
ASA abhängig von der Lichtstärke des 
Objektivs und der stärke der Polarlich-
ter. Beim Fish-Eye werden Sterne bei 
20 Sekunden Belichtung gerade noch 
scharf wieder gegeben. De Berechnung 

der maximale Belichtung für eine noch 
scharfe Abbildung von Sterne kann man 
im Artikel „no startrails“ nachlesen. Bei 
diesen Belichtungszeiten kann man die 
Polarlichter natürlich nicht scharf abbil-
den. Man bildet das Gesehene also nicht 
1 zu 1 ab. Wie das spätere Bild aussehen 
wird ist also schwer abzuschätzen. Hier 
hilft nur zu experimentieren und Erfah-
rung mit der optimalen Belichtungszeit 
sammeln. Aber mit dem bei Digitalka-
meras sofort zur Verfügung stehenden 
Bild kann man die Situation schnell be-
urteilen.

Die Belichtung, die Entfernung und 
den Weissabgleich (das letztere ist bei 
RAW Bilder natürlich unwichtig) stelle 
ich manuell ein. Sämtliche Automatiken 
versagen bei diesen Belichtungsbedin-
gungen. Man kann aber versuchen mit 
einem automatischen Weissabgleich zu 
arbeiten. Je nach Kamera kann dieser ‚as 
shot‘ Weissabgleich einen guten Start-
punkt für die spätere RAW-Bearbeitung 
am PC bilden.

STATIV

Die Kamera wird auf einem stabilen 
Stativ montiert. Hier sollte man auf kei-
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Center (SWPC) seine Messdaten zur 
Verfügung. Es gibt noch eine Menge 
anderer Links, eine Zusammenstellung 
fi ndet man hier. Ich habe aber die Erfah-
rung gemacht, dass man entweder kei-
nen Internetanschluss vor Ort hat oder 
aber die ganze Recherche so aufwendig 
ist (man muss ja auch noch das lokale 
Wetter beachten), dass es immer noch 
am einfachsten ist, vor die Hütte zu ge-
hen um nachzuschauen.

OBJEKTIVE UND BELICHTUNG

Ich verwende meist starke Weitwinkel-
objektive. Mit einem APS-C Sensor sind 
Brennweiten um 17mm oder kürzer 
geeignet, das entspricht einem Objektiv 
von 28mm bei Kleinbildfi lm. Um einen 

Snopads (‹Schneeschuhe›) für das Stativ, hier ein Modell 
von Manfrotto 

Die oberen Beinelemente des Stativs werden mit Schaum-
stoffrohren versehen, Details s. Text 
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Rohre über die Beine zu ziehen kann 
man mit ein wenig Seife nachhelfen.

FERNAUSLLÖSER

Anfangs verwendete ich einen elektri-
schen Kabelauslöser. In der Kälte wird 
das Kabel aber unfl exibel und man hat 
Angst es werde brechen. Ausserdem ist 
einem das ‚Gehängsel‘ mit der Zeit im 
Weg, wenn man das Stativ neu positi-
oniert (wer nimmt den Fernauslöser 
bei jedem Stativtransport schon ger-
ne ab; mit Handschuhen ist das nicht 
so einfach). Ich fi nde es angenehmer 
eine 2 Sekunden Verzögerung und eine 
Spiegelvorauslösung zu verwenden. Die 
letztere wäre bei 20 Sekunden Belich-
tungszeit sehr wahrscheinlich unnötig. 
Wenn man Sie aktivieren kann sollte 
man das trotzdem tun, Sicher ist Sicher 
und auf die 2 Sekunden kommt es kaum 
an. Die Arbeit ist für mich ohne Kabel-
auslöser viel angenehmer und ich kann 
schnell die Kamera auslösen und neu 
positionieren.

Um das Bildrauschen zu verringern 
kommt bei mir immer der automati-
schen Schwarzbildabzug (Dark Frame 
Reduction) zum Einsatz, der bei einigen 
Kameras aktiviert werden kann. Es ist 
zwar auch möglich den Schwarzbild-
abzug manuell mit einem dafür geeig-
neten Astro Programm (z.B. Iris) zu 
machen. Diesen extra Aufwand spare 
ich mir aber und habe die Ergebnisse 
so sofort vorliegen. Der automatische 
Abzug verdoppelt die Belichtungszeit 
aber und man verpasst eventuell das 
eine oder andere schöne Polarlichtbild. 
Man muss sich also der Konsequenzen 
bewusst sein. Die Zeit während das 
Schwarzbild erzeugt wird verwende ich 
um die Kamera evtl. neu auszurichten. 
Bei der Canon 5dMK2 sieht das ganze 
Szenario leicht anders aus, da diese Ka-
mera es ermöglicht, bis zu 5 Aufnahmen 
zu machen und erst danach von den 5 
Aufnahmen jeweils ein Darkframe ab-
zuziehen. Die Kamera erstellt also nur 

nen Fall sparen und sich ein gutes Stativ 
zulegen. Ich verwende das Gitzo G1340 
aus der MK2 Familie ohne Mittelsäu-
le (die ja bekanntlich nur die Stabilität 
verringert). Dieses Standardstativ ist 
startk verbreitet; ich kann es bestens 
empfehlen. Es wird auch in einer leich-
teren Variante mit Carbonfaser-Beinen 
hergestellt. Darauf verwende ich den 
sehr robusten Kugelkopf BH-55 von 
Really Right Stuff. Dessen griffi ge Be-
dienelemente kann man auch noch 
gut mit Handschuhen bedienen. Die 
Bedienbarkeit mit Handschuhen ist 
überhaupt bei allen Komponenten aus-
schlaggebend, will man ein paar Stunden 
bei -30° draussen bleiben. Die wichtigs-
ten Einstellungen kann man schon in 
der warmen Hütte vornehmen damit 
man draussen gleich los legen kann. Für 
das Stativ empfehlen sich bei lockerer 
Schneedecke so genannte ‚Snow Pads‘, 
Schneeschuhe für die Stativbeine (s. Ab-
bildung unten). Dadurch sinkt das Sta-
tiv deutlich weniger in den Schnee ein 
und man kann es sogar im Tiefschnee 
aufstellen, ohne dass es absackt. Beim 
Absacken ist die Stabilität nicht mehr 
gewährleistet, da durch die Schräglage 
der Stativbeine das Stativ irgendwann 
auf der Innenseite der Beine aufl iegt an-
statt auf dessen Enden.

Ausserdem ist es hilfreich, die oberen 
Beinelemente einzupacken, damit man 
das Stativ erstens besser tragen kann 
und zweitens nicht immer das kalte 
Metall anfassen muss. Es gibt im Handel 
speziell dafür angefertigte Schaumstoff-
rohre, die man an die Beine klebt und 
zusätzlich mit einer Stoffhülle befestigt. 
Ich habe mir Schaumstoffrohre aus dem 
Baumarkt geholt. Diese Rohre werden 
für die Isolation von Wasserrohren u.ä. 
verwendet. Der Innendurchmesser der 
Rohre sollte dabei ziemlich genau dem 
Aussendurchmesser der oberen Bein-
elemente des Stativs entsprechen, dann 
braucht man die Rohre nicht einmal an-
zukleben. Wenn man Probleme hat die 

ein Dark pro 5 Aufnahmen, speichert 
dieses zwischen und benutzt dieses 
eine Frame um es von allen 5 Aufnah-
men abzuziehen. Alternativ kann man es 
auch noch der Kamera überlassen ob 
überhaupt ein Dark Frame nötig ist, was 
unter Umständen wiederum die Anzahl 
Aufnahmen ohne direkten Dark Frame 
Abzug erhöht. Ich habe mit der 5DMK2 
sehr gute Erfahrungen gemacht und bei 
winterlichen Temperaturen kann man 
mit der automatischen Einstellung ar-
beiten wie wenn kein Dark Frame Ab-
zug aktiviert wäre.

Die einzige Situation, in der nach meiner 
Meinung ein Kabelauslöser Sinn macht, 
ist in Kombination mit einem Timer. Ich 
verwende hier den TC-80N3. Sind die 
Polarlichter stationär so stellt man den 
Timer auf 40 Sekunden bei Belichtungen 
von 20 Sekunden mit Schwarzbildabzug. 
So wird immer wieder ein neues Bild 
aufgenommen ohne dass man dauernd 
die eiskalte Kamera bedienen muss. 
Ausserdem lassen sich beim TC-80N3 
auch Belichtungszeiten über 30 Sekun-
den direkt eingeben. Das ist bei meiner 
Kamera (Canon 20D und 5DMK2) nicht 
möglich. Dazu stellt man die Kamera auf 
Bulb, die Belichtungszeitsteuerung wird 
vom Timer übernommen. Leider ist der 
Sartknopf des TC-80N3 so klein, das 
man ihn mit Handschuhen fast nicht er-
tasten kann. Beim Timer Betrieb startet 
man nämlich die Aufnahmeserie nicht 
mit dem grossen Auslöser unten son-
dern mit dem mittleren der drei kleinen 
Knöpfe. Das Gerät wurde offensichtlich 
nicht für den Wintereinsatz konzipiert. 

Der multifunktionale Timer TC-80N3 von Canon 
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nehmen kann.

Gute Batterien und vor allem die Ver-
wendung von CF Karten die den Betrieb 
bei Temperaturen bis -30°C erlauben 
sind Voraussetzung für die Polarlichtfo-
tografi e. Mein älterer Microdrive friert 
bei ca. -15°C ein, mit den Flash Karten 
hatte ich aber noch nie Probleme. Mei-
ne neueren Batterien sind ebenfalls viel 
weniger anfällig auf tiefe Temperaturen 
verglichen mit den älteren die ich vor 
ca. 3 Jahren (2004) gekauft habe. Es gibt 
Leute die Wärmebeutel u.ä. an der Ka-
mera verwenden, um die Lebenszeit der 
Batterien zu verlängern. Seit ich aber 
meine neuen Akkus verwende hatte ich 
noch nie Probleme mit dem Leistungs-
abfall. Meistens habe ich eine Ersatzbat-
terie in der warmen Hosentasche. So 
lange wie beide Batterien halten habe 
ich es noch nie draussen ausgehalten

Ist man übrigens draussen länger un-

Mit ist der Timer bei -25°C auch schon 
eingefroren, bzw. das LCD Display lies 
sich nicht mehr ablesen.

WAS SONST NOCH ZU BEACHTEN IST

Das Material kühlt sich mit der Zeit 
extrem ab. Auch wenn man sich in der 
Hütte aufwärmt um später weiter zu 
fotografi eren sollte man die Ausrüstung 
wegen Kondenswasserbildung besser 
draussen lassen. Geht das aus irgendei-
nem Grund nicht packt man die Kamera 
samt Objektiven in einen dichten Sack. 
Ich habe immer einen wasserfesten 
Ortlieb Sack, wie er fürs Kajakfahren 
verwendet wird, dabei. Diese Behälter 
sind nicht nur Wasser sondern auch 
Luftdicht. Den Sack verwende ich auch 
tagsüber wenn ich z.B. irgendwo einkeh-
re. Meine Fotoausrüstung samt Objekti-
ven braucht ca. 1..2h um sich soweit zu 
erwärmen, dass man sie ohne Kondens-
wasserbildung wieder aus dem Behälter 

terwegs, Fotografi ert aber nicht ständig, 
empfi ehlt es sich, die Kamera zwischen 
den einzelnen Sessionen immer wieder 
in die Fototasche zu packen. In der Fo-
totasche sind die Temperaturen immer 
höher als draussen. Mehr Details zu 
diesem Thema fi ndet man im Artikel 
„Fotografi e in der Kälte“. Auch wenn 
es -30° ist wird es in einer Fototasche, 
die man am Körper trägt, nie unter ca. 
-10°C. Ich verwende seit einiger Zeit 
den Lowepro Slingbag der sehr schnell 
zur Hand ist. Toll ist auch, dass man Ihn 
trotz Rucksackdesign nicht erst absetz-
ten muss, um die Ausrüstung zu entneh-
men.

Weitere Informationen

Neuere Erfahrungen über die Polar-
lichtfotografi e habe ich in meinem 
Artikel Erfahrungen Polarlichter 2008 
zusammengetragen. Wer seine Ausrüs-
tung komplettieren möchte sollte sich 
den Artikel Wann braucht man ein Sta-
tiv und worauf muss man achten und 
Externe Stromversorgung für digitale 
Spiegelrefl exkameras. Bei beiden Arti-
keln gehe ich auch auf die spezifi schen 
Probleme der Fotografi e bei niedrigen 
Temperaturen ein. Wer seine Bilder mit 
Geodate versehen möchte fi ndet im Ar-
tikel Geotagging eine genaue Anleitung.
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ÜBER DEN AUTOR

Bernd Margotte fotografi ert seit 
über 20 Jahren und hat sich in die-
ser Zeit mit den verschiedenen Ge-
bieten der Fotografi e (Landschafts-, 
Makro-, Street-, Studio-, Astro-Fo-
tografi e) auseinandergesetzt. Sein 
technisches Wissen fundiert auf 
einem Abschluss in technischer Fo-
tografi e und jahrelanger autodidak-
tischen Weiterbildungen.  Aus seiner 
Web Page www.berndmargotte.com 
sind weitere tecnische Artikel sowie 
umfangreiche Bildgalerien verügbar. 
Bilder und Folios sind ebenfalls auf 
der Webpage erhältlich.


